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Nr. 615. Abend- Ausgabe. 


Der Rücktritt des Fürſten von Bulgarien. 
t Berlin, 2. September. 

Die entſchloſſene Haltung, welche Fürſt Alexander bisher einge⸗ 
nommen, bürgt dafür, daß er ſehr ernſten Erwägungen Gehör ge- 
geben hat, als er ſein fürſtliches Amt dem Czaren zur Dispoſition 
ſtellte. Beſorgniſſe für feine Perſon können unmoglich fein Handeln 
beſtimmt haben; er hat eine Kataſtrophe vermeiden wollen, deren 
Koſten ſein Land zu zahlen gehabt hätte. Er hat eine ſchwere, aber 
für ſeinen redlichen Willen und ſeine Befähigung rühmliche Zeit 
hinter ſich. 

Kein Menſch in Deutſchland hat jemals daran gedacht, daß das 
Reich ſich um Bulgariens willen in einen Krieg ſtürzen ſolle; die 
Löſung, wie ſie jetzt gegeben iſt, müſſen wir hinnehmen. Aber eine 
Schranke für den Ausdruck unſeres ſittlichen Empfindens erkennen 
wir nicht an. Unſere ganze Sympathie gehört dem Fürſten auch in 
Zukunft, und gegen Rußland erheben wir den Vorwurf, daß es in 
ſeiner Herrſchſucht eine Regierung beſeitigt hat, die für das Wohl 
des Landes und für den europäiſchen Frieden die beſten Abſichten 
gehabt hat. Die böſe Saat, welche ausgeſtreut ift, wird früher oder 
ſpäter böfe Früchte tragen. 

Dieſelbe Preſſe, die den Fürſten Alexander bisher gehäſſig verfolgt 
hat, die ihre Sympathien mit der Revolte nicht zu verheimlichen 
wußte, triumphirt heute. Worüber? Wenn deutſche Intereſſen, wie 
verſichert wird, in Bulgarien nicht berührt werden, welche Befriedigung 
kann Deutſchland darüber empfinden, daß ein Fürſt verjagt wird, der 
ihm nie Etwas zu Leide gethan hat? Die „Poſt“ enthält heute 
Abend eine Wendung, nach welcher man glauben ſollte, daß es ein 
Triumph der Bismarck'ſchen Staatskunſt gegenüber Fortſchrittlern und 
Ultramontanen ſei, wenn Fürſt Alexander ſein Land verläßt. In 
glaubhafter Art iſt aber darüber Nichts bekannt, daß Fürſt Bismarck 
ſich direct dafür intereſſirt habe, daß der Fürſt abgeſetzt wird, und 
ehe nicht Beweiſe dafür vorliegen, glaube ich es nicht. Vielmehr 
nehme ich an, daß er nur hat geſchehen laſſen, was abzuwenden nicht 
in ſeinen Kräften lag. 

Möge man doch von dem unglücklichen Verſuche abſehen, das 
Ereigniß zur Verherrlichung des Reichskanzlers auszubeuten. Es iſt 
möglich, ja wahrſcheinlich, daß der Reichskanzler im Stande ift, jeden 
Tadel, der gegen ihn ausgeſprochen wird, zu entkräften. Aber nicht 
Alles, was gegen Tadel geſichert iſt, verdient darum den überſchwäng⸗ 
lichen Jubel der Begeiſterung. Daß das Anſehen des Deutſchen 
Reiches durch dieſes Ereigniß gehoben wird, iſt eine geradezu wider⸗ 
finnige Behauptung; der eifrigſte Vertheidiger der Regierung follte 
ſich auf die Theſe beſchränken, daß es nicht beeinträchtigt worden iſt. 

In Deutſchland hat man nie das Verlangen empfunden, die 
Vorſehung zu ſpielen, die ihre Hand in allen Dingen hat. Eine 
ſolche Auffaſſung lehnen wir vielmehr geradezu ab. Aber daß das 
Reich gar keine Mittel gehabt haben ſollte, gegen ein gewaltthätiges 
Unternehmen freundliche Vorſtellungen zu machen, iſt doch eine 
Wahrnehmung, die zu allem Anderen eher berechtigt, als zu einem 
Freudenrauſch. 

Die freiſinnige Preſſe it unabhängig und iſt in der Lage, ihrem 
Gefühl für Recht und Sittlichkeit einen unverhohlenen Ausdruck zu 
geben. Dieſer Pflicht iſt ſie nachgekommen und ſie hat ſich ihrer 
Thätigkeit nicht zu ſchämen. 


Politiſche Ueberſicht. ) 
Bredlan, 3. September. 
Die Ankündigung, daß der Reichstag binnen Kurzem behufs Ratifi⸗ 
cation des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages einberufen werden ſoll, hat 
allgemeine Verwunderung erregt. Wie bereits telegraphiſch erwähnt, glaubt 


Onkel Elis.“ 
Novelle von Helene Nyblom. 


Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Dänifchen überſetzt 

von Homo. 

Wie ein Gewitter die Luft reinigt und die Natur erquickt, ſo 
war es mir, als ob die geiſtige Atmoſphäre, die uns umgab, nach 
dem Gefühlgausbruch, der zwiſchen mir und Amy ſtattgefunden hatte, 
klarer und reiner geworden ſei. 
ſchaftlichen Eindruck den ich auf ſie gemacht haben muße, vergeſſen 
zu machen. Ich begriff, daß ich ihr font Angſt einflößen würde, 
und fie war ihrerſeits fo gut, fo liebenswürdig zu mir, als habe fie 
mir gegenüber ein Unrecht begangen und wolle es jetzt gern wieder 
gnt machen. Wir waren von nun an faſt unzertrennlich, ich wurde 
ihr Vertrauter in Allem, was ſie betraf. Nur den Namen ihres 
Mannes erwähnte ſie niemals. Sie fragte mich um Rath, wie man 
einen Knaben erziehen müſſe, welche Art des Unterrichts ich für die 
beſte hielte, und dann lauſchte ſie meiner Antwort mit ſo großem 
Intereſſe, daß ich mir ſelber ganz erfahren und ſehr klug vorkam. 
Eins iſt ſicher: ich hätte mit keinem jungen Mann tauſchen mögen, 
der feiner Geliebten mit aller Ausſicht auf ein glückliches Reſultat 
den Hof macht. Um nichts in der Welt hätte ich die ſtillen, unſchul⸗ 
digen Geſpräche mit dieſer jungen Mutter, deren Intereſſen mir ja 
eigentlich ſo fern lagen, geopfert. Sie gehörte zu den wenigen 
Menſchen, die Alles ausſprechen können: über die ernſteſten, höchſten 
Dinge ſprach ſie mit derſelben einfachen Natürlichkeit, mit der ſie das 
Alltaͤglichſte behandelte. y 

Mir ſelber war dabei fo friſch und froh zu Muthe, und über 
Alles, was ich bis dahin Niemandem anzuvertrauen wagte, was i 
als koſtbaren Schatz vor profanen Blicken in den geheimſten Tiefen 
meines Innern verborgen hatte — über das Alles unterhielten wir 
uns natürlich und unbefangen. 

Ich las ihr und der Tante vor, wir machten gemeinſam längere 
Ausflüge zu Fuß und zu Pferd, und jeden Morgen erwachte ich wieder 
mit demſelben himmliſchen Gefühl einer nie geahnten Glückſeligkeit. 

Eines Tages waren Amy und ich den Berg hinauf gewandert, 
um zu ſehen, ob unſer Freund, der Bauer, dort oben ſchon mit 
ſeinem Hauſe begonnen habe. 

Er hatte bereits den Platz planirt, Steine und Balken herbei: 
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Ich bemühte mich, fie den leiden: | M 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


man, der angegebene Grund ſei nur ein Vorwand, die Einberufung des 
Reichstags erfolge vielmehr aus anderen Motiven. Die „Liberale Corr.“ 
ſchreibt in dieſer Beziehung: 

Es wäre nicht das erſte Mal, daß eines ſpaniſchen Handelsvertrages 
wegen der Reichstag einberufen würde. Im Jahre 1883 gelangten die 
langwierigen Verhandlungen über einen neuen Vertrag mit Spanien 
am 12. Juli zum Abſchluß, nachdem der Schluß der Reichstagsſeſſion 
bereits am 12. Juni erfolgt war. Nach den Beſtimmungen des Vertrags 
ſollte derſelbe 10 Tage nach Austauſch der Ratification in Kraft treten. 
Die Reichsregierung glaubte damals, auf die verfaſſungsmäßig erforder⸗ 
liche Zuſtimmung verzichten, durch eine von dem Reichskanzler mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths erlaſſene Bekanntmachung die Abänderungen 
des Zolltarifs, welche der Vertrag enthielt, ſofort in Kraft ſetzen zu 
können. Als aber die liberale Preſſe den Nachweis führte, daß dieſes 
Vorgehen mit der Beſtimmung der Reichs verfaſſung, wonach die Abän⸗ 
derung eines Geſetzes — in dieſem Falle des Zolltarifgeſetzes — 
nur im Wege der Geſetzgebung, alſo nicht ohne re des 
Reichstages, zuläſſig ſei, in Widerſpruch ſtehe, entſchloß der Reichs⸗ 
kanzler ſich zur nachträglichen Berufung des Reichstags, welcher in 
der außerordentlichen Seſſion vom 29. Auguſt bis 1. September den 
Vertrag mit Spanien ratificirte und das Geſetz vom 10. September 
beſchloß, durch welches dem Reichskanzler für die durch die Bekannt⸗ 
machung vom 9. Auguſt erfolgten Anordnungen von Zollermäßigungen 
Indemnität ertheilt wurde. Der Vertrag vom 12. Juli 1883 beſtimmte, 
daß derſelbe bis zum 30. Juni 1887 in Kraft bleiben ſolle. Die ſonſt 
übliche Clauſel, der Vertrag ſolle nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt ein 
weiteres Jahr in Kraft bleiben, falls nicht ſeitens eines der vertrag⸗ 
ſchließenden Theile eine ausdrückliche Kündigung erfolge, fehlt. Falls 
alſo bis zum 30. Juni 1887 eine neue Vereinbarung nicht erfolgt wäre, 
würde die vertragsmäßige Regelung der handelspolitiſchen Beziehungen 


eit der Anweſenheit des erch ea in Kiffingen Gegen⸗ 
er eweſen. Der R 
Entſchließung bis zu feiner Rückkehr nach Berlin hinausgeſchoben haben. 
t den neueſten politiſchen Vorgängen könnte die Reichstagsberufung 
nicht in Verbindung gebracht werden, ganz abgeſehen davon, daß die Be⸗ 
wegungen in den bulgariſchen Dingen Deutſchland gar nicht berühren, 
alſo auch den Reichstag nicht. Man erinnert ſich indeſſen, daß von 
einer Herbſtſeſſion des Reichstags ſchon früher die Rede e iſt. 
Als der Reichstag die Vorlage des Bundesraths, betr. die Branntwein- 
conſumſteuer, ablehnte, wurde von officiöſer Seite eine Herbſtſeſſion in 
Ausſicht geſtellt, in der die Steuerfrage, welche damals am Schluſſe 
einer langen Seſſion nicht in eingehender Weiſe zur Erörterung kommen 
konnte, ausſchließlicher Gegenſtand der Verhandlung ſein ſollte. Wenn 
alſo der Reichstag in dieſem Herbſte wirklich früher berufen werden 
ſollte, als ſonſt üblich, — angeblich in etwa 3 Wochen — ſo ſpricht man 
vom ſpaniſchen Handelsvertrag, die Branntweinſteuer aber meint man. 
Die Angriffe der Berliner Officiöſen gegen die Freiſinnigen er- 
regt auch außerhalb Deutſchlands Befremden. Die „N. Fr. Pr.“ ſchließt 
ihren jüngſten Leitartikel mit folgenden Worten: 

Es Se dem Fürſten Bismarck bei feinen journaliſtiſchen Wert- 
zeugen manchmal daſſelbe Unglück, das dem großen Bildhauer mit feinen 
Öehifen begegnen kann! Der Meifter punktirt den Block, und die 
Arbeiter verhauen ihn. Seine Politik iſt klar, und wir begreifen ſie; 


geſchafft, und wir trafen ihn, eifrig mit den Vorbereitungen zum 
Bau beſchäftigt. Er war erhitzt und ſonnenverbrannt und ſah ſo 
ſtrahlend glücklich aus, daß er kaum wieder zu erkennen war. 

Als er uns von ferne erblickte, ſchwenkte er ſichtlich erfreut mit 
dem Hut. Er machte uns eine ausführliche Beſchreibung von den 
Einzelheiten des Baues. 

„Gott ſei gelobt, der mir damals eine ſo gute und reiche Dame, 
wie ee geſchickt hat,“ ſagte er, „ſonſt wäre ich jetzt ein ganz elender 

enſch!“ 


Amy öffnete den Mund, als wenn fie etwas erwidern wollte, 
aber fie ſagte nichts und erröthete nur. 

„Sie wollten eben wohl ſagen, daß Sie gar nicht ſo reich ſeien,“ 
flüſterte ich ihr zu. 

„Woher wiſſen Sie das?“ fragte fie; „aber nicht wahr, es hätte 
wie Prahlerei ausgeſehen!“ 

„Wo iſt Ihre Frau?“ wandte ich mich an den Mann. 

„Ach, die ſchwatzt gewiß wieder mit den Nachbarsweibern,“ ant⸗ 
wortete er. „Sie muß reden, das iſt ihr Lebenselement. Ich gönne 
es ihr ja gern, aber mit Worten baut man eben kein Haus, und 
den Mann beneide ich, deſſen Frau ſchweigen und arbeiten kann. 
Ich will ja auch nicht über mein Weib klagen, ſie iſt die Mutter 
meiner Kinder, und als ich mich mit ihr verheirathete, war ſie ein 
ſchönes Mädchen, und ich liebte ſie von ganzem Herzen. Jetzt iſt die 
Schönheit weg, aber ſie iſt doch immer dieſelbe Jeanne, die ich vor 
20 Jahren in mein Haus führte, und auch unter dem neuen Dach 
ſoll ſie mir wieder willkommen ſein. Ja,“ fuhr er fort, und maß 
mit einem Band den Abſtand zwiſchen den Steinen. „Ja, Reden 
iſt Silber, Schweigen iſt Gold, aber ein Wort zu rechter Stunde iſt 
wie eine Perle in einer goldenen Schale. Nicht wahr, meine Herr⸗ 
ſchaften?“ und dabei ſtand er auf. 

Er begleitete uns noch ein Stück Weges und reichte Amy die 
Hand, um ihr über die Bäche und die ſteilen Felsblöcke hinwegzu⸗ 


helfen. Er ſah ſie ganz verklärt an, und ſie erwiderte ſeinen Blick 


fo freudevoll tröftend, daß ich förmlich eiferſüchtig auf ihn wurde. 
Man ſah es deutlich, ſie hatten Gefallen an einander gefunden. 

Als er uns verlaſſen hatte, ſagte Amy: „Er iſt doch ein braver 
Mann! Wie gut ſprach er von ſeiner Frau, und ich denke mir doch, 
ſie iſt eine boͤſe Sieben.“ 

„Er ſieht aber ganz fröhlich dabei aus“, meinte ich. 
„Ja, er kann ſich eben beherrſchen, und wer dieſe Kunſt wirklich 
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Sreitag, den 3. September 1886. 


aber die Art und Weiſe, wie fie von den Berliner Officiöfen vertheidigt 
wird, könnte kaum plumper fein. Sie reden gerade jo, als ob das 
Deutſche Reich von Pyßlands Gnaden beſtünde, als ob heute noch in 
Berlin das Wort ruſſiſchen Czars entſcheidend wäre, wie es zu 
Nikolaus’ und Friedrich Wilhelms IV. Zeiten der Fall geweſen. Das 
ift ein jämmerlicher Prolog zu der Feier des Sedantages, die morgen 
in allen deutſchen Gauen die Erinnerung an große Thaten wachrufen 
wird. Nicht die Freiſinnigen, nicht einmal die Ultramontanen, nein, die 
unbeholfenen Officiöſen ſetzen das Anſehen des Deutſchen Reiches herab, 
und wir meinen, Fürſt Bismarck könne von ihnen wie Hegel von ſeinen 
Schülern ſagen: Nur Einer hat mich verſtanden, und der hat mich — 
falſch verſtanden. 


Die politiſche Situation hat durch den Depeſchenwechſel des Fürſten 
Alexander mit dem Kaiſer von Rußland eine neue Geſtalt ge⸗ 
wonnen. Jede Ausſicht auf Verſöhnung iſt nach der ſchroffen Abweiſung, 
die Fürſt Alexander in Petersburg erhalten, geſchwunden, und man wird 
ſich ernſtlich mit dem Gedanken vertraut machen müſſen, daß der Fürſt, 
müde der fruchtloſen Kämpfe, in der That auf ſeinen Fürſtenſtuhl ver⸗ 
zichten wird. Die „Poſt“ triumphirt über dieſe Wendung, ſie meint, die 
Freiſinnigen hätten ſich „niederſchmetternd blamirt“, unwahr ſei es alles 
geweſen, was von der Ausſicht auf eine Ausſöhnung geſagt worden. Wer 
hat denn aber zuerſt davon geſprochen, daß „einflußreiche Bemühungen 
zum perſönlichen Ausgleich zwiſchen dem Czar und dem Fürſten von 
Bulgarien eingeleitet und nicht ausſichtslos ſeien“? Dieſe Nachricht wurde 
keineswegs von der freiſinnigen Preſſe verbreitet, ſie fand ſich vielmehr 
in der „Köln. Ztg.“ Was fol man aber dazu fagen, wenn die „Poſt“ 
weiter ſchreibt: l 

Daß der Fürſt feine ſchlimme Lage zum Theil der Preſſe zu danken 
hat, welche ihm ihre Bundesgenoſſenſchaft aufdrängte und deren Servi⸗ 
lismus ihm allerdings ekelhaft ſein mußte, iſt wohl nicht zu bezweifeln. 


Die Liberalen haben alſo wohl die Feindſchaft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land gegen den Fürſten Alexander verſchuldet?! Risum teneatis amiei! 


Deut ſchland. 

J Berlin, 2. Sept. [Socialdemokratiſche Petition. — 
Internationaler Verein für das Straßenbahnweſen. — 
Segelregatta.] Unter den Socialdemokraten circuliren be: 
kanntlich Petitionsliſten wegen Aufhebung aller Beſchränkungen der 
Coalitionsfreiheit. Die Sache aber will nicht recht ziehen, die Pe⸗ 
titionsbogen weiſen nur ſehr wenige Unterſchriften auf. Die Hand⸗ 
lungsgehilfen, deren Verbindungen, Vereine und Verſammlungen 
unter dem Socialiftengefeg nicht zu leiden hatten, haben bis jetzt 
jener Petitionsbewegung der Socialdemokraten ſehr kühl gegenüber⸗ 
geſtanden. Nunmehr fordert der „Handlungsgehilfe“, Organ der 
freien Organiſation junger Kaufleute zu Berlin, die Handlungs⸗ 
gehilfen auf, dieſe Liſten recht zahlreich zu unterſchreiben. Da der 
Einfluß der freien Organiſation und ihres Blattes über Berlin nicht 
hinausreicht, ſo wird auch jene Aufforderung wenig Effect machen. 
— Am 24 und 25. September wird hier eine Generals 
verſammlung zur Begründung eines internationalen 
Vereins für das Straßenbahnweſen abgehalten werden. Die 
Verſammlung wird vorausſichtlich ſehr zahlreich von Technikern und 
Intereſſenten beſucht ſein. Die proviſoriſche Leitung führt die Di⸗ 
rection der Großen Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Ver⸗ 
handlungen werden fih auf Pferdebahn⸗, Dampf: und ellektriſchen 
Betrieb erſtrecken. Es wird damit auch eine Ausſtellung von 
Apparaten, Modellen und Zeichnungen verbunden werden. — 
Zu Ehren der Naturforſcherverſammlung findet bekanntlich 
am Sonntag, den 19., auf der Müggel bei Friedrichshagen eine 
große allgemeine Segelregatta ſtatt. Aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands wird dieſer Regatta ein lebhaftes Intereſſe entgegen gebracht, 
und es wird deshalb die Betheiligung eine außerordentlich große wer⸗ 
den. Von hieſigen Booten werden ſich circa 60 der beſten betheiligen. 


erlernt hat, ift glücklich. Man muß nur fein eigenes Selbſt ganz 
vergeſſen.“ 

Bei dieſen Worten trat ſie feſt auf einen ſpitzen Stein und ſtieß 
ihn mit dem Fuß tief in die weiche Erde. 

„Sie meinen damit, daß man ſeine Perſönlichkeit ganz unter⸗ 
drücken ſoll?“ 

„Nein, das iſt unmoͤglich,“ antwortete ſie, „eben ſo gut könnte 
man die Wolken fangen, die dort oben am Himmel ziehen! Aber 
unſeren eigenen Willen ſollen wir brechen,“ und dabei brach ſie einen 
kleinen Zweig, den ſie in der Hand hielt, mitten durch und warf ihn 
in den Abgrund. d 

* 

Schon vor mehreren Tagen hatte ich den erwarteten Gelbbrief ` ` 
erhalten, auch hatte mir mein Vater geſchrieben, ich mochte meine 
Abreiſe nach Italien beſchleunigen. Er wollte gern, daß ich den Herbſt 
dort in ſeiner vollen Pracht genießen möge. Ich konnte mich aber 
noch immer nicht von La haute Chaumière trennen. Ich wußte 
ja, daß ich nichts mehr zu hoffen hatte, und doch war es mir un⸗ 
möglich, mich loszureißen. Ich konnte den Gedanken nicht faſſen, 
daß ich am Morgen nicht mehr an dem Balcon vorübergehen follte, 
von welchem herab Amy mir mit ihrer tiefen, weichen Stimme ein 
fröhliches „Guten Morgen“ zurief. Ich konnte es nicht faſſen, daß 
ich dieſen mir ſo liebgewordenen Verkehr entbehren ſollte! Wenn 
fie fo mit ihrem Buche, den Kopf auf die Hand geſtützt, daſaß, fo 
Ril und athemlos, als fei fie eine Statue, und dann plotzlich ihre 
Lectüre unterbrach und mir zurief: „Ach, dies müſſen Sie hören, 
das muß ich Ihnen wirklich vorlefen,‘ — oder wenn fie mich bat, 
fie auf einem neuen Weg, den fie entdeckt hatte, zu begleiten — 
oder wenn fie von Haufe Briefe erhalten hatte und mir nun von 
ihren Kindern erzählte — ſtets fühlte ich, daß ſie ihre Freuden und 
Sorgen mit mir theilte, daß meine Nähe ihr wohlthat, und daß ich 
ihr ein lieber Freund geworden! e 

Und mir felber war ihre Nähe das höchſte Glück; wie konnte ich 
da daran denken, ſie zu verlaſſen! d 

Sie brauchte gar nicht einmal zu reden. Wenn ſie, was fie gern 
that, auf einem niedrigen Stuhle an ihrer Tante Seite ſaß, den 
Kopf an deren Schulter gelehnt, mit geſchloſſenen Augen unſerem 
Geſpräch lauſchte, dann richtete ich, obgleich ich mit der alten Dame 
ſprach, doch alle meine Worte nur an ſie. - 

(Fortfegung folgt.) 


A 
H: 
Ch 
HUA: 
re 
IER 
9 58 
. 
E CH 
di, 
NW 
. 
158 
$i " 


Auch Hamburg wird mit einer ſtattlichen Anzahl von Booten vertreten fein. 
Der Segelregatta wird ſich eine Ruderregatta hieſiger Ruder⸗ 
Vereine anſchließen. 


[Die großen Cavallerieübungen.] Auf dem Tempelhofer Felde 
Seel heute die großen Cavallerieübungen, an denen ſämmtliche Garde- 
avallerie⸗Regimenter, mit Ausnahme eines Garde⸗Dragoner⸗Regiments, 
das bereits mit der Infanterie in das Manöverterrain abgerückt war, 
begonnen. Es war — ſo ſchreibt die „N.⸗Z.“ — ein eigenartiges Schau⸗ 
piel, von einer Großartigkeit und e wie ſie wohl ſelten 
as Paradefeld geſehen hat. Von Seiten der Polizei waren die weit⸗ 
gehendſten Vorkehrungen getroffen, während der Uebungen durfte weder 
das Feld ſelbſt noch auch die Tempelhofer Chauſſee betreten und befahren 
werden, nur der Pferdebahn war es geſtattet, ihre Fahrten fortzuſetzen, 
das GE der Wagen auf der Strecke zwiſchen dem Steuerhauſe und 
der Verbindungsbahn war aber ſtreng unterſagt. Jeder Wagen erhielt 
als Wache einen Schutzmann, und eine Art Vorgeſchmack vom Kriege 
erhielten die Paſſagiere, als ihnen der Schutzmann beim Antritt der Fahrt 
beſtimmt erklärte: „Ich mache darauf aufmerkſam, daß Niemand den 
Wagen verlaſſen darf.“ Etwa um 7½ Uhr war das longgeſtreckte Feld 
vom Publikum ganz verlaſſen; überall tauchten Schutzleute auf, der Weg 
von der Tivoli⸗Brauerei bis nach Schöneberg war dicht von ihnen beſetzt, 
an der Qifière der Haſenhaide, die Verbindungsbahn entlang, überall ſah 
man ſtarke Schutzmannsketten. Unterdeſſen hatte der Aufmarſch der Truppen 
begonnen; ſehr früh ſchwenkten in das Feld die 2. Garde⸗Ulanen ein; an ihrer 
SE ritt, von den Meiſten aus dem Publikum nicht gekannt, Prinz 
Wilhelm, von Tempelhof her rückten die Garde⸗Huſaren, von Lichterfelde, 
Schöneberg her kamen die Gardes du Corps. Etwa um 8 Uhr war die 
Aufſtellung der Truppen beendet, dieſelbe erſtreckte ſich von der Mitte des 
linksſeitigen Feldes an dem einſamen Baum vorbei bis zur Bockbrauerei, 
an der Eibe der Aufſtellung hielten die ſchweren Reiter, Gardes du Corps 
und Garde⸗Küraſſtere; im Sonnenglanze ſpiegelten ſich deren Küraſſe 
wider. Rechts von der Chauſſee war eine reitende Abtheilung der Artillerie, 
iemlich verdeckt, aufgeſtellt, weit hinten nach Schöneberg zu am Eiſen⸗ 
Tabea ſah man Infanterie mandvriren. Am Eingang zum Parade⸗ 
ch war kurz nach 8 Uhr die Generalität und eine größere Anzahl General- 
abs⸗Offiziere verfammelt, um den Kronprinzen zu empfangen; auch bie 
Erbyrinzeffin zu Sachſen⸗Meiningen hielt hier hoch zu Roß mit ihrer 
Hofdame. Nach kurzer Begrüßung ſprengte der Kronprinz ſoſort auf die 
Aufſtellung zu, der Erbprinzeſſin paſſirte hierbei das kleine Malheur, daß 
ihr der Hut vom Kopfe fog. Das Manöver begann, fämmtlihe Negi⸗ 
menter rückten die Chauſſee herüber, auf die Artillerie an. Der Staub, 
den die Reitermaſſen hierbei aufwirbelten, war fo intenſiv und fo dicht, 
daß man für einen Augenblick von der ganzen Aufſtellung nicht einen 
einzigen Mann ſah. Von Ferne geſehen ſchienen die hochauffliegenden 
Staubwolken einem Feuerbrande zu gleichen. Dieſelben verzogen ſich 
jedoch ſtellenweis und ſo wurde für den Zuſchauer in etwas der Schleier 
über den Uebungen gelüftet. Die Artillerie war von den Küraſſieren 
vollſtändig verdeckt; jetzt vollzogen letztere eine Schwenkung und vor 
der Front ſah man die Geſchütze aufblitzen. Im Galopp gingen 
die Huſaren und Gardes du Corps die Chauſſee herüber und hin⸗ 
über; nach wenigen Minuten hatte man das farbenprächtige Bild 
einer langausgezogenen Front, die Héi faſt von Schöneberg bis zur Hafen- 
haide erſtreckte. Signale ertönten, Commandorufe erſchallten, wie weg⸗ 
geblaſen war die Formation, und eine Attaque erfolgte, die Hurrahrufe 
drangen über das Feld, das unter den Hufen der Tauſende von Pferden 


erdröhnte, gleichſam als wenn ein Gewitter im Anzuge wäre. Jetzt et: 


krachten die Geſchütze, kurze Commandorufe und Signale und die Maſſe 
hielt, ganz fern am Horizont ſah man die bunten Fähnchen aufleuchten, 
welche den Feind markirten; nun kam wieder Bewegung in die Reihen, 
ein Signal folgte dem andern und kaleidoſkopiſch veränderte fih das Gez 
fechtsbild. Hunderte von Zuſchauern, die ſich dicht hinter der Bockbrauerei 
und Tivoli aufgepflanzt hatten, wohnten, zum Theil mit Krimſtechern be⸗ 
waffnet, den Uebungen bei. In der Belleallianceſtraße und in Tempelhof 
hielt eine ganze Wagenburg. Die polizeiliche Bekanntmachung, daß die 
Chauſſee geſperrt werden würde, ſchien nicht allſeitig bekannt geworden zu 
fein, es fehlte nicht an amüſanten und drolligen Scenen. Einen recht 
guten Ausweg fand ein Polizeioffizier. Arbeiter wollten über das Feld 
nach Tempelhof. „Zurück,“ riefen ihnen mehrere Schutzleute entgegen; 
„wir müſſen dorthin, wir haben dort Arbeit,“ klang es als Antwort zurück. 
„Fahren Sie mit der Pferdebahn,“ bemerkten die Schutzleute; „es koſtet 
zuviel,“ entgegneten die Arbeiter; „hier haben Sie das Geld“, fiel der 
Lieutenant dazwiſchen und mit einem kräftigen „danke ſchön!“ ſprangen 
die Arbeiter auf die Pferdebahn und fuhren vergnügt von dannen. 

[Das Befinden von Ludwig Löwe! hat ſich, wie der „Freiſ. 
Zeitung“ mitgetheilt wird, ein wenig gebeſſert; indeſſen iſt der Zu: 
ſtand immerhin nicht unbedenklich. Der Hausarzt Dr. K. wurde am 
Montag nach Gaſtein berufen. Mittwoch ift der Bruder Ludwig Löwe's 
nach Gafteln gereiſt. Am Donnerstag it auf Wunſch des Dr. K. 
Dr. Stryck dorthin gereiſt. 

[Druckereien find nicht als Fabriken anzuſehen.] Von dem 
Miniſter des Innern iſt in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter für Handel 
und Gewerbe aus Anlaß eines Specialfalles, nach den „B. P. N.“, Ent⸗ 
ſcheidung dahin getroffen, daß Druckereien im Allgemeinen als Fabriken 
nicht anzuſehen ſind, vielmehr wie die Buchhandlungen eine beſondere 


Kleine Chronik. 
Breslau, 3. September. 

J. s. Ein ingeniöſer Schwindel. Vor einiger Zeit erhielt ein 
reicher Kaufmann der Seine⸗Metropole einen ganz merkwürdigen Brief; 
in demſelben forderte ihn eine anonyme Geſellſchaft in ſeinem 
eigenen Intereſſe auf, 20000 Franes an ihre Kaffe zu ſpenden; es würde 
ihm nichts nützen, ſich etwa an die Polizei zu wenden, da die Geſellſchaft 
dieſer ganz unerreichbar und der Protection der einflußreichſten Perſonen 

ewiß fei. Wenn er jo vernünftig fein wolle, fih feinem Schickſale zu 
ügen, fole er eine Annonce im „Paix“ erſcheinen laffen, deren Inhalt in 
dem mit lateiniſcher Druckſchrift geſchriebenen Briefe angegeben war; wenn 
er dagegen ſich widerſpenſtig zeige, habe er die Folgen ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Der Adreſſat, ein ſehr kühler Geſchäftsmann, der aus keiner 
ſeiner Handlungen ein Geheimniß zu machen nothwendig hat, übergab den 
Brief der Polizei; auf deren Rath ließ er die angezeigte Annonce im Paix“ 
erſcheinen. Er erhielt darauf einen neuen Brief — immer in lateiniſcher 
Druckſchrift —, in dem er wegen feiner Klugheit gelobt wurde; es wurde 
ihm darauf aufgegeben, die betreffende Summe in ein Packet zu ſchnüren 
und daſſelbe dem Abbe R. .. . an der Madeleinekirche zu übergeben. Dieſem 
Befehl wurde ce nachgekommen; der Geiſtliche zeigte den ihn Beſuchenden 
höchſt verwundert einen Brief (wieder in lateiniſcher Druckſchrift), in welchem 
er aufgefordert wurde, eine Summe in einem Packet in Empfang zu nehmen 
und dann nach Verſailles zu fahren: es ſei dies ein Sühnegeld für eine 
begangene ſchwere Schuld, und man ſetze von ſeiner Discretion als Prieſter 
voraus, daß er ohne Weiteres dieſer Aufforderung nachkommen werde und 
Niemandem davon Mittheilung machen werde, da es ſich um die Ehre 
einer angeſehenen Perſon handle. Auf dem Poſtbureau des Bahnhofs von 
Verſailles werde er weitere Ordres antreffen. Natürlich macht ſich unſer 
sde unter Begleitung eines Criminalpoliziſten in Léi ze fofort 
auf den Weg nach Verſailles, durch die Unachtſamkeit eines Poſtbeamten 
war der betreffende Brief aber abhanden gekommen und konnte erſt nach 
mehrtägigem Suchen wiedergeſunden werden. In demſelben erhielt der 
Prieſter die Weiſung, ſich um eine genau angegebene Zeit ganz allein auf 
die Chauſſee von Verſailles nach Paris zu begeben, das Packet an einem 
näher bezeichneten Punkte niederzulegen und dann, ohne ſich umzuſehen, 
ſeines Weges zu gehen, wenn er nicht einem der zahlreichen auf ihn ge⸗ 
richteten Revolver zum Opfer fallen wollte. Dieſe Stunde war nun leider 
durch das e ee des Briefes verpaßt: indeſſen war man über⸗ 
zeugt, daß die myſteriöſe Geſellſchaft ſchon Weiteres von Déi hören laffen werde. 
Und richtig: nach einigen Tagen erhielt unſer Kaufmann wieder einen 
Brief, in dem er unter ſchrecklichen Drohungen abermals aufgefordert 
wurde, die 20 000 Franken zu hinterlegen; er ſolle wieder eine Annonce, 
deren Wortlaut in dem nach bekannter Weiſe geſchriebenen Briefe beilag, 
im Falle, daß er noch Te raiſonnabel, wie zuvor fei, erſcheinen laſſen. 
Pünktlich wurde dieſem Verlangen nachgekommen; ein neuer Brief belehrte 
ihn, daß man in Erfahrung gebracht, er ſei an dem unangenehmen Auf⸗ 
ſchub dieſer Angelegenheit ganz unſchuldig. Er folle wieder eine dem Wort: 
laut nach angegebene Annonce im „Paix“ erſcheinen laſſen, wenn er ſich 
einverſtanden erkläre, daß die Geſellſchaft unter ſeinen Bekannten einen 
ausloſe, dem er die betreffende Summe übergeben ſolle. Die Annonce 
erſchien und nun wurde ihm ein Mr. T.... ein guter Freund von ihm, 
enannt, an den er, wie das Loos entſchieden habe, die betreffende Summe 
n einem Packet zu übergeben habe. Man begab fih ſofort zu dem Gez 


Stellung neben den anderen Gewerbebetrieben einnehmen. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung bedeutet zwar nicht, daß die 88 134—139 der Gewerbeordnung 
auf die in Druckereien beſchäftigten jugendlichen Arbeiter nicht Anwendung 
finden, weil nach § 134 der Gewerbeordnung diefe Vorſchriften für alle 
Werkſtätten Platz greifen, in deren Betriebe eine nice ` regelmäßi 
benutzt wird, gleichviel, ob es ſich dabei um eine eigentliche Fabrik hande 
oder nicht. Sie iſt aber auf anderen Gebieten von erheblicher Tragweite; 
ſie ſchließt u. A. die Anwendung der mehrfach für Fabriken erlaſſenen 
ſtrengen Vorſchriften über Sonntagsarbeit auf Druckereien aus. 
wichtig dies insbeſondere für manche Zeitungen iſt, liegt auf der Hand. 
[Das Reichs-⸗Verſicherungsamtl hat entſchieden, daß Ziegeleien, 
abgeſehen von den Beſtimmungen des § 1 des Unfallgeſetzes vom 6. Juli 
1884, auch dann als Fabriken zu betrachten und zur Unfallverſicherung 
heranzuziehen ſind, ſobald in benden jährlich im Durchſchnitt 100- bis 
209000 Steine hergeſtellt werden. In den verſchiedenen eg 
bezirken ift daher ſchleunigſt feſtzuſtellen, welche e bereits zur Un⸗ 
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fallverſicherung angemeldet und in die Berufsgenoſſenſchaft aufgenommen 
worden ſind, und welche Ziegeleien in die vorbezei 
und deren Anmeldung bisher noch nicht bewirkt iſt. 


[Ueber die Fortſchritte der SE entz 


nete Gattung gehören 


nehmen wir einem Referat des „Centralbl. f. allgemeine Geſundheitspflege“ 
(Heft 6 und 7) folgende Einzelheiten: In den Vereinigten Staaten 
finden ſich Feueebeſtattungen zu Newyork, Lancaſter, Buffalo, San 
Franzisco und Boſton. Die Leichenverbrennung begegnet dort keinerlei 
Schwierigkeiten; es genügt, den Todlenſchein im Bureau der Geſellſchaft 
für Feuerbeſtattung ao een Ein Verwandter oder Erbe muß dem 
Verbrennungsvorgang beiwohnen. Die Koſten betragen, Alles mit ein⸗ 
begriffen, 40 Dollars (160 M.). — In Deutſchland wurde bekanntlich 
dem Reichstag eine mit 23000 Unterſchriften verſehene Petition behufs 
Herſtellung der facultativen SEN SN E — In der 
Schweiz beſchloß der Genfer Große Rath die Zuläſſigkeit der Feuer⸗ 
beſtattung, mit der einzigen Bedingung, daß daraus keine Vermehrung 
der öffenklichen 1 E erwachſe. In Zürich, wo die Feuerbeſtattung 
geſtattet iſt, wird in kurzem ein Apparat errichtet werden, wahrſchein⸗ 
lich wird die Wahl hier, wie auch kürzlich in Buffalo, Géi das 
Syſtem Venini fallen. — In Italien wächſt die Zahl der Vereine 
für Leichenverbrennung täglich; man BIT deren 1 e über ſechszig, 
deren einige 5—6000 Mitglieder aufweiſen. In Rom allein wurden im 
Jahre 1885 mehr als 100 Leichen verbrannt. — Auch in Schweden, 
Norwegen, Holland und England wächſt die Propaganda. In 
Belgien dagegen litt der dortige Verein Schiffbruch an einem Geſetz, 
welches die Beerdigung in einer gewiſſen Tiefe vorſchreibt und welches die 
unerhoffte Auslegung 1 15 daß damit jede andere Art, die Leichen zu zer⸗ 
Dären, verboten jet. — In Frankreich hat der Gemeinderath von Paris 
auf Grund eines Gutachtens des Seine⸗Geſundheitsrathes die Verbrennung 
der ſecirten Leichen, 3—4000 jährlich, ein Zwölftel faſt der Geſammtſterbe⸗ 
fälle der Stadt Paris, beſchloſſen und fih für den Apparat Gorini, welcher 
auf dem Kirchhofe Père Lachaiſe errichtet werden fol, entſchieden, und die 
Deputirtenkammer hat das vom Senate angenommene Geſetz der frei⸗ 
geſtellten Beſtattung mit 321 gegen 174 Stimmen in folgender Faſſung 
angenommen: Jeder Mündige oder für mündig erklärte Minderjährige 
kann die Art ſeiner Beſtattung ſelbſt beſtimmen und die Wahl treffen 
zwiſchen Beerdigung und Verbrennung. 

[Ueber die Verwendung der Zinſen der 300000 Mark,] die 
Paul von Ritter in Baſel am 3. Mai d. J., dem Tage, an dem Pro⸗ 
ſeſſor Ernft Häckel fein 25jähriges Docenten⸗Jubiläum feierte, der Uni- 
verfität Jena zur Förderung des Studiums der phylogenetiſchen Zoologie 
und darwiniſtiſchen Forſchungen geſchenkt hat, hat, wie die Nat.⸗Ztg.“ erz 
fährt, Profeſſor Häckel, dem als zeitigen Ordinarius für Zoologie an der 
Univerſttät Jena die Verwaltung der genannten Stiftung zuftebt, jetzt fol⸗ 
gende Beſtimmungen getroffen: Die Hälfte des jährlichen Reinertrages ſoll 
zur Dotirung einer „Ritler⸗Profeſſur für Phylogenie“, der erſten Meier Art 
an deutſchen Univerſitäten, verwandt werden. Dieſe Profeſſur ſoll Dr. 
Arnold Lang, dem früheren Schüler und Aſſiſtenten Häckels, der ſich vor 
Kurzem an der Univerſität Jena habilitirte, nachdem er mehrere Jahre als 
Beamter und ſelbſtſtändiger Forſcher an Re i Station in Neapel 
thätig geweſen war, übertragen werden. Die andere Hälfte des Reinertrags 
wird zu wiſſenſchaftlichen Reiſeſtivendien, ſpeciell für phplogenetiſche Studien 
über Seethiere, und zur Beſchaffung von Hilfsmitteln für den zoologiſchen 
Unterricht benutzt werden. 


Niederlande. 

[Ueber den Brand des Kurhauſes in Scheveningen] 
wird der Kr.⸗Ztg. aus dem Haag, 1. Sept., geſchrieben: 

Bis zum Sommer 1884 beſaß Scheveningen ein zwar ziemlich aus⸗ 
gedehntes, aber niedriges Kurhaus, das den Anſprüchen der neuerdings 
immer größeren Anzahl von Kurgäſten nicht zu entſprechen ſchien; im 
Winter 1884/85 brach man daher das alte Kurhaus ab, von dem nur das 
nördliche und ſüdliche Ende, welches den Theaterſaal und den damaligen 
roßen Kurſagal enthielt, ſtehen blieb. Zwiſchen dieſen wurde dann im 
Ziegelrohbau ein gewaltiges vierſtöckiges Gebäude aufgeführt, mit einem 
Koſtenaufwande von nahezu ein und einer halben Million Mark; daſſelbe 
ſtieß mit dem nördlichen Seitenflügel, der nach dem Meere zu nach Weſten 
vorgebaut war, an den früheren Theaterſaal, und enthielt einen Conver- 
ſationsſaal, während der ſüdliche Seitenflügel mit dem Speiſeſaal, der 
ſehr ſchöne Deckenmalerei beſaß, an den alten Kurſaal ſtieß. Dieſe beiden 


nannten, der ſehr erſtaunt erklärte, er habe da einen myſteriöſen Brief 


erhalten, in dem er von einer anonymen Geſellſchaft unter Androhung aller 
möglicher Strafen aufgefordert werde, ein Packet, das ihm demnächſt übergeben 
werde, in Empfang zu nehmen, über deſſen weitere Beſtimmung man ihm 
päter Maßregeln geben werde. Sofort wurden nun bei Mr. T. 
Gi Geheimpoliziſten placirt, die man, um jeden Argwohn zu vermeiden, 
ür ſeine Commis ausgab: man war ſomit ſicher, die my teriöſe Gefell- 
ſchaft in die Hände der Juſtiz übergeben zu können. Und richtig, einige 
Tage darauf, als Mr. T.... gerade abweſend war, präſentirten ſich 
zwei Herren und eine Dame in ſeinem Comptoir, welche, als ſie von den 
verkleideten Criminaliſten höflichſt um ihr Begehr gefragt wurden, offenbar 
unter dem Banne einer großen Befangenheit erklärten, f 


— 


ie könnten nur Mr. 
T. . . ſelbſt ihr Verlangen mittheilen und würden deshalb wiederkommen, 
wenn derſelbe zugegen wäre. Die Beamten, ihrer Leute ſicher, baten die 
Herrſchaften aber, ihnen zu folgen, um fie zu Mr. T.... zu führen, 
was dieſe aber haſtig ablehnten, indem ſie die Thür zu gewinnen ſuchten. 
Jetzt zogen die Criminalbeamten ihre Revolver, worauf die a a er⸗ 
ſchreckt um Hilfe ſchrien. Es ſammelte ſich ein großer Auflauf an un 
die Beamten wären ſicher tüchtig gelyncht worden, wenn ſie ſich nicht 
durch ihre Karten hätten ausweiſen können. Man begab ſich nun auf 
das nächſte Polizeicommiſſariat, um hier eine — unerwartete Entdeckung 
u machen. Die Arretirten, die augenſcheinlich ſehr erſchrocken waren, 
rachten nämlich einen Brief — wieder mit der bekannten lateiniſchen 
Druckſchrift — zum Vorſchein, in welchem ſie beauftragt werden, einen bei⸗ 
geſchloſſenen Brief an Mr. T. in den Poſtkaſten zu werfen, 
widrigenfalls ſie der 18 * Strafe gewärtig ſein könnten. Man 
öffnete dieſen Brief und fand wieder in den ſeltſam bezeichneten Lettern 
— die Weiſung, das Packet e da man es nicht mehr wolle: 
die Empfänger, Bekannte des Mr. T..... wollten fih aber bei dieſem 
ſelbſt Informationen über diefe räthſelhafte Weifung holen und waren des⸗ 
halb in ſein Bureau gekommen, wo ſie in den beiden Beamten Gehilfen der 
Sender des Drohbrieſes vermuthet hatten. Nun war für die Beamten, die 
ſchon vorher ein gewiſſes Mißtrauen gegen ihren octroyirten „Principal“ hatten, 
kein Zweifel weiter: T. .. ſelbſt war der geheimnißvolle Brief- 
ſchreiber. Als die Beamten bei ihm einſtallirt waren, mußte er die Hoff: 
nung aufgeben, die 20000 Franken zu erlangen, und er ſuchte deshalb 
auf die angegebene Weiſe ſich dieſe unangenehmen Gäfte vom Halſe g 
ſchaffen Er leugnete auch nicht; bei feiner Verhaftung ſagte er nur: „ 
Sie wiſſen gar nicht, was man nicht Alles von einem Menſchen erlangen 
kann, wenn man ihm zur rechten Zeit die Bemerkung: „Ich weiß Alles“ 
ins Ohr flüſtert.“ Iſt das nicht eine bewunderungswerthe „mise en 
scene“; ſchade, daß das Geſetz keine Rückſicht auf den Aufwand von 
Intelligenz nimmt, den Mr. T. ... an den Tag legte, und die Sache 
1885 dem plumpen Wort „Erpreſſungsverſuch“ bezeichnet und deshalb 
eſtraft. s 
Eine ärztliche Studie über das unmäſßtige Rauchen und, deffen 
geſundheitsſchädliche Folgen enthält der ſoeben erſchienene elfte Band der 
„Chaxité-Annalen“. In denſelben berichtet Pröfeſſor Dr. Fräntzel, diri⸗ 
girender Arzt an der Charité, über ſogenannte idiopathiſche Herzleiden und 
zählt dazu auch die Erkrankungen des Herzens nach übermäßigem Rauchen. 
Dieſelben äußern ſich vorzugsweiſe in beſchleunigter, unregelmäßiger Herz⸗ 
thätigkeit und führen zu quälenden Beſchwerden: Unruhe in der Herz⸗ 
gegend, Kurzathmigkeit, Mattigkeit, Schlafloſigkeit se. Forſcht man nach 


Zu 


Seitenflügel waren durch eine Reihe von prachtvoll eingerichteten Logir⸗ 
5 mit dem ebenfalls etwas SE Mittelbau —— 
er ganz durch den grogartigen neuen Kurfaal eingenommen wurde. Zieler, 
mit einer Schönen Galerie im Innern verſehen, lief durch alle Stockwerke 
empor und erhielt ſein Licht durch die Glasfenſter einer gewaltigen Zink⸗ 
kuppel, die noch über die anderen Theile des Hauſes hoch emporragte. 
Das Ganze war nach der holländiſchen Manier in Ziegelrohbau mit 
Granit und Sandſtein ausgeführt, und jeigte beſonders an der Strand: 
feite eine ſehr reiche Façade während die Oſtfront, welche im unteren 
Stockwerke kleine Läden enthielt, einen einfacheren Charakter hatte. Geſtern 
Abend war noch eine reiche und glänzende Geſellſchaft im Kurſaal und 
auf der Promenade vor demſelben verſammelt geweſen und hatte den 
Klängen des philharmoniſchen Orcheſters gelauſcht, welches auch hier unter 
der abwechſelnden SEA von Profeſſor Mannſtädt und Herrn Anderſen 
großen Erfolg errungen hat; für heute Abend war ſchon eine neue Vor⸗ 


„ | iteung durch eine Specialiſten⸗Geſellſchaft angekündigt, auf dem Strande 


ſtanden noch die Stangen, auf denen das Feuerwerk am Montag abge⸗ 
brannt worden — und heute ſchauen nur die kahlen, ausgebrannten 
Mauern auf den dier Strand und das todtenſtille blaue Meer herab. 
Es war etwa 10½ Uhr Morgens, als ich von meiner Wohnung, die, 

5 Kilometer vom Kurhaus entfernt, mitten im Haag liegt, nach Weſten zu 
dicke, weiße Wolken aufſteigen ſah und bald erfuhr, das Kurhaus ſtehe 2 
Flammen. Sofort machte ich mich auf den Reg — überall in der Stadt 
ah man Gruppen von Leuten, die fih über das Unglück unterhielten. 
Trotzdem es ein glühendheißer, windſtiller Tag war, ging ich auf dem 
fchattenlofen ſogenannten neuen Wege hinaus, der der nächſte iſt, und von 
dem aus man ion auf 2 Kilometer weit das Kurhaus ſehen kann. Der 
Weg war ganz bedeckt mit Au Ge 1 ern, die auf die Brand⸗ 
ſtätte eilten, und fortwährend kamen die Züge der Rheiniſchen Eiſenbahn 
mit neuen Zuſchauern beladen an. Als ich ankam — es mochte gegen 
11½ Uhr Mittags fein — hatte das Feuer ſchon fo weit um ſich ge- 
riffen, daß der neue Theil des Hauſes offenbar verloren war; die große 
etallkugel war ſchon 19 5 eingeſtürzt — es fol ein furchtbares Getöſe 
geweſen fein, als die gewaltige glühende Metallmaſſe in den Saal ſtürzte 
— die Scheiben waren geſprüngen, die Zimmer, die den Saal umgaben, 
vollkommen ausgebrannt, nur der bleigraue Rauch wallte hinter den 
Fenſteröffnungen, die kahl und leer waren, gleich einer Rieſengardine hin 
und her. In den ee asrngan dagegen flammte das Feuer noch 
d und die Fenſter boten einen ſchaurigen Anblick dar. Ueber dem Gez 
äude, deſſen Dach ſchon 1 0 überall gefallen, ſchwebte eine ſchwere 
weißgraue Rauchwolke — ein Glück, daß faſt gar kein Wind herrſchte, 
ſonſt wäre leicht das Hotel des Galeries und das ganze leichtgebaute 
Heer der Villen in Brand gerathen. Am Rande der Mauern kamen 
ab und zu kleine braune, ſchwarze, gelbe und grüne Wölkchen hervor, 
ein Zeichen, daß noch Theile der Asphaltbedachung oder Zink brannten, 
und dann floß manchmal das glühende Metall herab und ſpritzte auf dem 
Boden funkelnd und ſchimmernd auseinander. Da das dicht aufgeitellte 
Militär den Zugang hier ganz abſperrte, wandte ich mich der Seeſeite zu, 
wo die Verwüſtung noch furchtbarer war. Der ſüdliche Seitenflügel war 
ganz zufammengefunfen, nur die Weſtfront hielt ſich ſtehend, auch an dem 
erbindungstheil war die Vorderwand gefallen. Die Fagade des großen 
Kurſaales, die mit eiſernen Balken gebaut war, ſtand zwar, ganz ausge⸗ 
brannt, aber doch noch aufrecht da, und hinter der eiſernen Baluſtrade der 
Balcons ec die rothen Flammen auf. Während ich noch daſtand, 
egen 12 Uhr, ſtürzte krachend die Façade des nördlichen Verbindungs⸗ 
aues chen Fiel und bald folgte ihm auch das oberſte Stockwerk des 
nördlichen Flügels. Auf dem Anbau an dem Nordende, der vom alten 
Kurhauſe ſtehen geblieben war und den Theaterſaal enthielt, ſtanden die 
Feuerwehrleute und ſuchten das Pappdach deſſelben durch Spritzen zu 
retten — vergebens. Als ich um 12%, Uhr den Platz verlaſſen mußte, 
brachen die Flammen und dicker, ſchwarzer Rauch aus dem Theaterſaal 
hervor, der ſicher auch verloren iſt. Deutlich konnte man die hölzernen 
Balken der verſchiedenen Stockwerke brennen ſehen, die, durch die Hitze 
und den Wind ausgetrocknet, dem verheerenden Elemente nur zu leichte 
Nahrung boten. Ab und zu ſtürzte eine Anzahl Zimmer oder ein 
Theil der Umfaſſungsmauer ein, dann gab es einen dumpfen Krach 
und der ſchwarze ? auch wirbelte dick auf, und darauf ging wieder 
jenes unheimliche Praſſeln fort, dann aufs Neue krachende Balken, fallen⸗ 
des Gemäuer, glühendes ſpritzendes Metall und darüber die faſt unbeweg⸗ 
liche dichte Rauchwolke. Auf dem Platz vor dem Gebäude, der durch den 
ſchwachen Südwind geſchützt und mit Soldaten gegen etwaige diebiſche 
Gelüſte geſichert ijt, ſtehen die wenigen Dinge, die man hat retten können: 
Stühle aller Art, von den einfachen Rohrſtühlen des Saales bis zu den 
eleganten Sammetfauteuils der f Tiſche, auf denen Lampen, 
Körbe mit Büchern, Geſchirre, Käſten, Koffer, zuſammengeworfene Bett⸗ 
decken, Gardinen, Teppiche in buntem Gewirr liegen und ſtehen, ganze 
Berge mit Bettwäſche, Pianinos ein Theil des Buffets, die Blumentöpfe 
von der Table d'hote, Spiegel, Gemälde, und dazwiſchen figen barhäuptig 
einige der Bewohner des Curhauſes, die noch etwas von ihren Sachen 
haben retten können und nun dieſe ſelbſt zu bewachen vorziehen. Unten 
aber ſtehen die dichten Mengen der Zuſchauer, die aus dem Haag herüber⸗ 
gekommen, meiſt ai me Damen und Herren, Offistere und Seecadetten 
in großer We Den rend die Mere des Garderegiments, Grenadiere 
und Jäger, eifrig an den Löſcharbeiten theilnehmen. Und zwiſchen den 
eleganten Coſtümen ſtehen dann wieder in dichten Haufen die Scheveninger 
Männer und Frauen in ihrer wunderlichen Tracht. Ich mengte mich ein wenig 
unter die Leute, vernahm aber nicht viel Einzelnheiten über die Entſtehung des 


ben Uefachen, dug wache eine fo gewaltige Unzegelmäigteit ber Hers- 
thätigkeit bedingt fein kann, fo erfährt man ziemlich leicht, baf die au. 
leidenſchaftliche Raucher ſind. Sie rauchen aber nicht gerade ſehr nikotin⸗ 
reiche Cigarren, ſondern ſtarke, aus der Havanna importirte Cigarren. 


„Jahre lang, oft 20 Jahre und länger, wird dies Rauchen gut vertragen, 


wenn auch allmälig immer mehr und immer feinere Cigarren gewählt 
werden. Dann ſtellen fih eines Tages ohne ſonſtige bekannte Veran⸗ 
una Herzbeſchwerden ein, welche raſch anfteigen und die Hilfe des Arztes 
in Anſpruch nehmen. Sehr ſelten ſieht man ähnliche Beſchwerden all⸗ 
mälig bei Leuten ſich entwickeln, die keine echten Havannas, ſondern nur 
gewöhnliche, bei uns im Handel vorkommende Cigarren in ganz unge⸗ 
wöhnlicher Menge, ſelbſt achtzehn Stück täglich, geraucht haben. Nach 
übermäßigem Genuſſe von Cigaretten ſind derartige Herzbeſchwerden noch 
nicht beobachtet worden, wenngleich es feſtſteht, daß auch hierdurch gewiſſe 
Krankheitserſcheinungen erzeugt werden können. Das Alter, in welchem 
dieſe Herzbeſchwerden ſich geltend machen, iſt ſehr verſchieden. Selten 
find die Kranken unter 30 Jahren, am häufigſten in den 40er 
und 50er Lebensjahren. Wer mit 60 Jahren noch die ſchweren Hapanna⸗ 
Cigarren raucht, raucht ſie in der Regel bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende. Sieht man ſich in der De Geſellſchaft um, der ja allein der 
Genuß dieſer Cigarren möglich iſt, ſo erregt es ein gewiſſes Erſtaunen, 
daß ſo viele Menſchen bei zunehmendem Alter aufhören zu rauchen. 
n der Regel erhält man auf die Frage nach der Urſache nur unbe⸗ 
timmte Antworten, wie: es hat mir nicht mehr gel bene es ift mir 
nicht mehr recht bekommen u. dergl. Fragt man aber genauer nach, ſo 
CH ſich fait immer, daß es Beſchwerden von Seiten des Herzens gez 
weſen ſind, welche den Einzelnen veranlaßt haben, das Rauchen einzu⸗ 
ſtellen. Hier hat unbewußt der Leidende, ohne den Arzt zu fragen, das 
befte Heilmittel gefunden. Entfehfieht ſich der Leidende zu raſchem Auf- 
eben des Rauchens, fo ift die Krankheit oft wie abgeſchnitten; in anderen 
llen dauert es längere Zeit, ehe das Herz wieder regelrecht arbeitet. 
In ſolchen Fällen muß neben dem unbedingten Verbot des Rauchens ſorg⸗ 
tige SA der Diät zu gie genommen werden; leicht verdauliche 
peifen, kein Kaffee, leichtes Bier und Wein in mäßiger Menge, dazu 
kürzere Spaziergänge, Aufenthalt in mittelhohen Gebirgsorten und ent⸗ 
prechende innerliche Behandlung. dieſer Kur gehen oft im Laufe eines 
ahres alle Seranfheitgericheinungen zurück und bleiben dauernd verſchwun⸗ 
den, wenn der Patient nicht wieder anfängt zu rauchen. In einer dritten 
Reihe von Fällen lafen nach dieſen Verordnungen die fubjectiven Be⸗ 
ſchwerden vollkommen nach, die Kranken fühlen ſich gefund und kräftig, 
aber eine mehr oder minder ausgeſprochene Unregelmäßigkeit der Herz⸗ 
thätigkeit bleibt beſtehen. Was hei dem Rauchen ſchädlich wirkt, ſteht noch 
nicht feſt. Jedenfalls iſt die Erkrankung nicht von dem Nikotingehalt der 
Cigarren abhängig, denn es giebt z. B. Kranke, welche von beſtimmten 
Cigarren, die e Kiften aus der Havanna eingeführt find, krank 
würden, während fie Cigarren vertragen, welche von demſelben Tabak aus 
der Havanna ſtammen, der aber erfi in Bremen oder Hamburg verarbeitet 
worden iſt. Hier kann alio von Nikgtinwirkung nicht die Rede fein. Zum 
Troſt für leidenſchaftliche Raucher Tel gejagt, daß ihnen nach längerer- voll- 
ſtän Gi Entſagung jeden Tabakgenuſſes mäßiges Rauchen von in Deutſch⸗ 
land fabricirten Cigarren aus Havannatabak geſtattet werden kann. Nach 
den erg Wé Erfahrungen geben aber dieſe Kranken nach einiger Zeit 
meiſt das Rauchen von ſelbſt auf. 


RED — 


Brandes; zwar fehlte die umgefallene Spirituslampe nicht, aber dieſe iſt bei der 
Erzählung der gegen: Ji 5 Ein Anderer wußte 15 von einer 
Selbſtentzündung des Balkenwerkes zu ſprechen; am wahrſcheinlichſten erſchien 
die Verſion, daß ein Diener mit Licht in der an die Waſſerleitung habe 
öffnen wollen, aus Verſehen aher den Gashahn erfaßt und ſo den Brand 
verurſacht habe. Auf dieſe Weiſe läßt ſich wenigſtens die ſchnelle Ver⸗ 
breitung durch das ganze Gebäude erklären. Ein beſonderer Uehelſtand 
war, daß die Schläuche, die auf allen Cloſets vorhanden waren, kein 
Peron gaben. Ein Kellner erzählte mir, er habe das Feuer zuerſt im 
Per 3 bemerkt, ſofort einen der Schläuche zerſchnitten, aber die ſer 
habe verſagt, darauf ſei er ſchnell hinaufgeſtürzt, was möglich zu retten. 
Einen ſehr ſchweren alten Herrn, der nicht zu tragen geweſen, habe er nur 


an den Beinen die Treppe hinabgeſchleift, und ſo dem Tode im letzten 
Augenblick entriſſen. Die meiſten hatten — es war 8½ Uhr, als das 
Feuer ausbrach — noch im Negligé fliehen und ihre e Garderobe 


an 
den Flammen überlaſſen müſſen. — Perſonen ſcheinen Fisher nicht ver⸗ 
unglückt zu ſein; zwei Kinder, die man zuerſt vermißt, wurden am Strande 
aufgefunden, und auch die Nachricht, vier Feuerwehrleute ſeien unter einem 
Einſturz begraben worden, wurde nicht beſtätigt. — So verließ ich denn 
gegen 1 Uhr den Ort. Eben ftiegen die dicken Rauchwolken aus dem 

heaterſaale auf. Die Löſchmannſchaſten auf ſeinem Dach hatten ſich eben 
retten können und poſtirten ſich nun auf dem Dach des Rheiniſchen Bahn⸗ 
hofes, der, ganz von Holz erbaut, leicht ergriffen werden konnte. Heute 
Abend aber, wenn die luſtigen Klänge der Strauß'ſchen Walzer erklingen 
ſollten, wird wohl Alles vorbei ſein, und nur die leeren Trümmer des 
Curhauſes werden auf das Meer hinausblicken. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 3. September, 


XXXIII. Generalverſammlung der Katholiken Dentſchlands. 

Geſtern Nachmittag fand im Schießwerder⸗Etabliſſement ein Feſtmahl 
verbunden mit Gartenfeſt ſtatt. Die Reihe der offieiellen Toaſte eröffnete 
der Präſident der Katholiken⸗Verſammlung, Dr. Frhr. v. Heereman, 
Derſelbe führte, nach dem Bericht der "edler. Volksztg.“, kuabe aus: 

Hochgeehrte Herren! Der göttliche Stifter unſerer beit. rche hat ge: 
fagt: „Du bift Petrus; auf dieſen Felſen will ich meine Kirche bauen, und 
die Pforten der Hölle ſollen ſie nicht überwältigen.“ Dieſe Verheißung iſt 
unſere Zuverſicht; dieſe Gründung des Felſens Petri iſt die Unterlage, 
Zë undament unſeres Glaubens, und in dieſem Felſen Petri und in 

den 
Autorität. Cé Zeit ziert den Stuhl des heil. Petrus der glorreich rez 
ierende Papit, unfer geliebter heil. Vater Leo XIII. Wir find ihm ehr⸗ 
furchtsvoll in Gehorſam unterthan gegenüber ſeiner Würde und ſeiner 
Stellung. 

Wir verehren und lieben ihn, der mit ſicherer Hand d 
Kirche lenkt in allen Stürmen, durch alle Klippen; wir verehren und lieben 
ihn, der, erfüllt von dem Geiſte heiliger Weisheit und Frömmigkeit, alle 
Bedürfniſſe der Kirche überſchaut; wir verehren und lieben ihn, der alle 
Fragen des en heg Wohles von hoher Warte aus ins Auge faßt; 
wir verehren und lieben ihn, der mit väterlicher Fürſorge die deutſchen 
Katholiken in ſein Herz geſchloſſen hat. (Bravo! 

M. H., zum Ausdrucke unſerer Ehrfurcht und unſeres Gehorſams, 
zum Ausdrucke unſerer Liebe und unſerer Verehrung bitte ich Sie, die 
Gläſer zu erheben und mit mir einzuſtimmen in den Ruf: - 

Unfer geliebter Heiliger Vater Papſt Leo XIII. er lebe hoch! — hoch! 
0 


— hoch 
egeiſtert in den dreimaligen Hochruf ein. 
Windthorſt: e } 


as Schifflein der 


Die Verſammlung ſtimmte b 
ierauf ergriff das Wort Dr. S 

M. H., die Geſchichte aller Nationen und insbeſondere die Geſchichte der 
deutſchen Nation, beweiſt, daß die Zeiten immer die glücklichſten waren, 
in welchen ein volles Einverſtändniß zwiſchen dem imperium und dem 
sacerdotium beſtand (Bravo!). M. H., alle Anzeichen, die wir bis jetzt 
vor uns haben, bekunden, daß wir heute in einem ſo glücklichen Zuſtand 
uns befinden. Se. Heiligkeit Papſt Leo und Se. Majeftät der Deutſche 
Kaiſer und König von Preußen haben in neuerer Zeit uns ron neuem be⸗ 
wieſen, wie innig und wie feſt ſie miteinander verbündet ſind. Das iſt 
glückverheißend für die deutſche Nation; es iſt glückverheißend für den 
Frieden der Welt, und ich denke, daß wir deshalb, wenn nicht auch andere 
Pflichten uns daran erinnerten, wohl thun werden, uns unſeres erhabenen 
Kaiſers an dieſem Feſttage zu erinnern. (Bravo!) Ich glaube, daß wir 
dazu doppelt Urſache haben, weil heute einer der Jahrestage iſt, die Ehren⸗ 
tage bilden in der deutſchen Geſchichte und in der deutſchen Armee. (Leb⸗ 
pattes Bravo!) M. H., ich fordere Sie auf, auf das Wohl zu trinken 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, Königs Wilhelm von Preußen. Er 
lebe hoch! hoch! — hoch! (Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert in die 
Faun ein und ſingt ſtehend die von der Muſik intonirte National⸗ 
ymne. 

Es toaſtete alsdann Reichstags⸗Abgeordneter Frhr. v. Huene auf den 
deutſchen Epiſkopat. Derſelbe führte ungefähr folgendes aus: 
.. ⁵˙ w] Ee SEH? 


sr 


* Breslau. 3. September [Von der Börse.] Angesichts 
der unklaren politischen Lage, trat die Börse nur unentschlossen 
in das Geschäft, zumal dieselbe nach dem gestrigen Feiertage erst aufs 

Neue mit den answärtigem Plätzen Fühlung suchen musste. Die Ten- 
denz war Anfangs schwach bei geringem Verkehr; später, als Berlin 
freundlichere Anschauung documentirte, besserte sich auch bei uns die 
Stimmung auf der gesammten Linie und der Markt schloss bei guter 
Kauflust zu wesentlich erhöhten Preisen. 


Per ult. September (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
EN, bez, Ungar. Papierrente 76½ bez., Russ, 188Cer Anleihe 
86 bez., Ruis. 1884er Anleihe 98 ½ bez., Oesterr. Credit-Actien 449½ 
bis 449—451½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 60¼ —61¼ bis 
61 bez., Russ. Noten 196¼ bez., Türken 14½ bez., Egypter 73—73¼ 
bez. Russ. Orient-Anleipe II Së, — ö bez: u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 3. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 450,50. Disconto- 
Comwandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 3. Septbr., 12 Uhr 35 Min. Orodit-Actien '452, —. Staats- 
bahn 370, 50. Lombarden 179, —. Laurahütte 61, 20. 1880er Russen 
86, 50. Russ. Noten 196, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 86, 40. 1884er 
Russen 98, 20. Orient-Anleihe U. 59, 80. Mainzer 94, 80. Disconto- 
Commandit 207, 70. 4proc. Egypter 73, —, Ziemlich fest. 

Wien, 3. Sepibr,, 10 Uhr 10 Min. Credit-Aetien 278, 70. Ungar. 


Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. — Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Murknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
rente — — 4% ungar, Goldrente 107, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 


Wien, 3. Sepibr., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 278, 75. Ungar: 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn, 228, 70. Lombarden 110,50. Galizier 
193, 30. Oesterr. Papierrente 84,55. Marknoten 61, 87. Oe.terr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 107, 37. Ungar. Papierrente 94, 75. 
Elbthalbahn 170, 25. Still. s 

Frankfurt a. M., 3. Septbr. Mittags. Credit-Actien 224, 62. 
Staatsbahn 183, 87. Galizier 155, 87. Fest. z 

Paris, 3. Septbr. 30%, Rente 83, 22. Neueste Anleihe 1872 109, 75 
Italiener 100, 30. Staatsbahn 462, 50%. Lombarden —, Neueste 
Anleihe von 1886 82, 65. Fest. 

Kondom, 3. September. Consols 101, —. 1873er Russen 97%. 


Wetter; Trübe, 
Wien, 3. September. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 3. 2 Cours vom 3. 2 
1860er Loose. Ungar. Goldrente — 1 
1864er Loose — 14% Ungar. Goldrente 107 47,217 42 

reddit. Actien .. 279 60 78 7% Papier rente 84 57) 4 77 

ds. — — Isilber rente. 85 10, 85 15 
En 7 Ee London h i "ER „us 126 30/126 35 

, Sr 18. A. -Cert. 229 25 228 50 | Oesterr. Golätente ` 117 90117 80 
aa Eisenb, 111 — [111 — Ungar. Papierrente. 94 85 94 70 
Rauser 125 Elbthalbahnn 170 500170 — 
 Napoleons‘dor. 10 00 10 01 |Wiener Unionbank. - 
arknoten .... 6185 61 90 |WienerBankverein. — =j — - 


achfolgern des heil. Petrus erkennen wir unſere höchſte, unfehlbare | F 
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Verehrte Herren: Mein Hoch gilt dem deutſchen Epiſkopat, auf den 
wir mit Sohadtung, Liebe, Verehrung und Bewunderung blicken. Es 
ſcheint nur eine Anmaßung zu ſein, wenn ich es wagen ſollte, als Lob⸗ 
redner des Epiſkopats in einer General⸗Verſammlung der Katholiken 
Deutſchlands auftreten zu wollen. In der Geſchichte der Kirche Deutſch⸗ 
lands werden die letzten Decennien zugleich glänzende Blätter in der Ge⸗ 
GE des Epiſkopats fein. Die Biſchöfe find Bekenner und Märtyrer in 
em Kampfe geworden. Wie SCH fih die Männer getäuſcht, die da 
laubten, einen Keil einzutreiben zwiſchen den Clerus und das Volk. 
(Sehr richtig!) Der Culturkampf hat uns ſo zuſammengeſchmiedet, daß 
uns nichts mehr trennen kann. Redner gedenkt in ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen des Fürſtbiſchofs, der infolge ſeiner ſchweren Erkrankung leider 
verhindert iſt, an der Verſammlung Theil zu nehmen, und gedenkt weiter 
des Hochwürdigſten Herrn Weihbiſchofs, der durch ſeine Gegenwart die 
Verſammlung erfreut hat. Der Redner ſchließt mit einem dreifachen Hoch 
auf den denne be 0 welches begeiſtert Zuſtimmung fand. 

Hierauf ergriff das Wort Herr Weihbiſchof Dr. Gleich, um auf die 
Prieſterſchaft und das katholiſche Volk zu toaſten. 

Hierauf ergriff Dr. Windthorſt noch einmal das Wort, um ein Hoch 
auf den Weihbiſchof Dr. Gleich auszubringen. — Von den übrigen Toaſten 
jet noch derjenige Windthorſt“'s auf die Frauen und Jungfrauen 
Schleſiens erwähnt. Redner dankt zunächſt von Sen für die Freundlich: 
keit, die auf allen Wegen ihm in unverdienter Weiſe zu Theil geworden 
ſei. Er werde niemals vergeſſen die Tage, die er hier verlebt habe, und 
ſein Herz werde ſich hierher ſehnen. „Und wenn es meinem Wunſch nach⸗ 
ginge, würde ich meinen „Unterſtützungswohnſitz“ nach Breslau verlegen“ 
(Stürmiſcher Beifall). Es gefällt mir in Schleſien ganz vorzüglich. Und 
es kommt mir ſo vor, daß Sie, m. H., entweder nicht älter oder ich jünger 
eworden bin. e und lebhafter Beifall.) Ich glaube, daß ich 
jünger geworden bin (Braufender ic und vielleicht auch, wie mir der 
Herr Präſident zuruft, leichtſinniger (Stürmiſche ) In fe Ja, m. H., 
die Duckmäuſer werden nicht älter (Anhaltende Heiterkeit). In ſeinen weiteren 
Ausführungen weiſt Redner auf das hehre Vorbild der ſchleſiſchen Frauen 
und Jungfrauen hin, auf die heil. Hedwig, und toaſtet in dieſem Sinne 
auf die katholiſchen Frauen und Jungfrauen Schleſiens. 


Sedanfeier in der Provinz. 


S Frankenſtein, 2. Sept. Das Sedanfeſt wurde ſeitens des hieſigen 
Militär⸗Vereins in Verbindung mit der Feier des 14. Stiftungsfeſtes am 
29. Auguſt gefeiert. Nachdem das Feſt am Vorabend durch Zapfenſtreich, 
ausgeführt von der hieſigen Stadteapelle unter Theilnahme des Militär-, 
euerwehr⸗ und Turnvereins mit Fackelbegleitung eingeleitet war, wurde 
der eigentliche Feſttag durch die Reveille eröffnet. Die meiſten Häuſer der 
Stadt hatten Flaggenſchmuck angelegt. Dem gemeinſchaftlichen Kirchgang 
der Vereinsmitglieder folgte von 11 bis 1 Uhr unter Vorſitz des Königl. 
Landrath Herrn Held die Delegirten⸗Verſammlung des Kreis⸗Krieger⸗ 
Verbandes in Umlauff's Hotel. Um 3 Uhr erfolgte die Aufftellung der 
Vereine zum Seftumange, vor dem Breslauer Thor. Unter Commando des 
Gymnaſiallehrer Dr. Seidel marſchirten die Vereine in einer Stärke von 
ca. 600 Feſttheilnehmern bis vor das Rathhaus zur Aufnahme der dort 
verſammelten Ehrengäſte mit dem Herrn Verbands⸗Vorſitzenden an der 
Spitze, darauf erfolgte der Feſtumzug bis zum Schießhauſe, wo Herr 
Dr. Wolff, Vorſitzender des Militär⸗Vereins, die Feſtrede hielt. Nach 
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer rückten die Vereine in den Garten 
ab, in welchem die Stadtcapelle concertirte; bei eingetretener Dunkelheit 
fand Illumination des Gartens und Feuerwerk ſtatt. Das Feſt verlief 
bei ſchönſtem Wetter und allgemeiner Betheiligung der Bürgerſchaft; außer 
den oben genannten waren noch mehrere Vereine des Kreiſes durch 
Delegirte vertreten. — In der um 11 Uhr abgehaltenen Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung des Kreis⸗Krieger⸗Verbandes referirte Dr. med. Wolff über die 
Thätigkeit der Sanitäts⸗Colonne des Verbandes und Schriftführer Heering 
über den Beſchluß des Abgeordnetentages des Deutſchen Kriegerbundes 
die Einigungsfrage betreffend. Der Rechnungsführer, Kaufmann Pieh, 
zeigte an, daß für das zu errichtende Prinz Friedrich Carl⸗National⸗ 
Denkmal bis jetzt der Betrag von 125 Mark eingegangen, daß aber außer⸗ 
dem noch die Sammlung im Frankeuſteiner Verein nicht geſchloſſen und 
dieſer Beitrag noch ausſtehe. Eine Sammlung für die Ausſchmückung der 
Kriegergräber um Metz ergab den Betrag von 14 M. 50 Pf. 

Z. Kattowitz, 2. Sept. Die Feier des Sedantages fand hier in 
würdiger Weiſe, wie in den Vorjahren ftatt. Am Vorabend war Zapfen: 
ſtreich und Fackelzug, an welchem ſich die Militär⸗, Krieger⸗, Landwehr⸗ 
und der Feuerwehr⸗Verein, ebenſo die beiden Turnvereine betheiligten. 
Am 2. d. war große Parade⸗Aufſtellung von denſelben Vereinen, ein 
Garten⸗Concert und Abends ein Tanzkränzchen. Auch in allen Elementar⸗ 
und höheren Schulanſtalten wurde der denkwürdige Tag durch Geſang 
und Feſtaete gefeiert. Die hieſigen Gewerk⸗Vereine feiern das Sedanfeſt 
am 5 d. M. durch ein Gartenfeſt. 

r. Namslau, 2. Septbr. Mit Rückſicht darauf, daß die am 16. d. bevor: 
ſtehende Feier der Enthüllung der Kronprinzenbüſte in unſerem Stadtpark, 
zu welcher viele auswärtige Gäſte, darunter der Herr Corpscommandeur 
von Wichmann, geladen ſind und bereits ihr Erſcheinen zugeſagt haben, 
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Breslau, 3. September 1886. 


Berlin, 5. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 3. 1. 
Cours vom 3. 1. [Posener Pfandbriefe 101 90/101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 10| 96 40] do. do. 3½% 99 80 99 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 73 10| 77 70 [Schles. Rentenbriefe 104 60104 60 
Gotthard!-Bakn, .. 107 60/107 90 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 — |107 50 
Warschau-Wien ... 279 —|284 20 do. do. S. II 105 10/105 20 
Lübeck-Büchen .. 161 50/160 70 EE e, 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. reslan-Freib. 4% 20103 J 
Breslan-Wanschau 7 70] 07 50 Obersehl. SUE 101 — 101 — 
Ostpreuss. Süd:ahn 123 50123 50 d 4000 1875 105 55 Se 
Bank-Aotien. 77 3 /0 
Bresl, Discontobank. 89 40) 89 50 | ,0.-U,-Belm Mon. 104 30 |104 — 
$ e Mähr. - Schl.-Ctr.-B. 58 30| 58 10 
do. Wechslerbank 102 20101 60 3 l 
Deutsche Bank . 139 201157 00 legt Bente Fonde. 
Dise.-Comman d. ult, 207 301206 50 | Italienische Reute. 100 20 
Oest. Credit- Anstalt 452 — |450. — | Oest- e 95 70 £ 
Schles. Pankrerein 105 —|104 50| 4. Zut Silber. 68 80] 68 90 
Industri-Gesellschaften. do. 1860er Loose 116 501116 60 
EE GL o EE e 
KE EE o. Liqu.- K — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 104 50 Rum. 50% Staats-Obl. 95 60 96 — 
do. verein. ee 62 90 do. 60% do. do. 105 501105 10 
5 e Russ. 1880er Anleihe 86 90 86 70 
e — H 0. er 


do. 98 60| 98 50 
Schlesischer Cement 105 — ent- Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn. 132 20 do. Orient-Anl. II. 60 10| 60 20 


1 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 70| 96 70 
Erdmannsdrf. Spinn. EH do. 1883er Goldr. 112 50112 50 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — Türk, Consols cony, 14 20 
Schles. Feuerversich. 1595— do. Tabaks-Actien 74 — 
Bismarekhütte .. 93 20 do. Loose 30 — 
Donnersmarckhütte 28 50 Ung. 4%, Goldrente 86 50 
Dortm. Union St.- Pr. 38 50| 28 50 do. Papiefrente .. 76 20 
Laurahütte . . 61 50 60 75 Serbische Rente 78 ET 
do. 4½% Oblig. 100 —|100 — Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 104 70,105 — f Oest. Bankn, 100 Fl. 161 351161 70 
Oberschl. Fisb,-Bed. 29 60) 27 — Russ. Bankn. 100SR. 196 30196 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 —[120 — do. per ult. 196 30/196 50 
do. 81. -FPr.- A. Wechsel. 5 
Inowrael. Steinsalz. 25 20 25 — Amsterdam 8 T. 168 55 
Ausländische Fonds. London 1 Lstrl. ST. 20.40 ½ 
Deutsche Reichsahl. 106 60/106 70] do. 1 3M. 20 30 
Preuss.Pr,-Anl.de55‘143 40/143" -— 80 70 
161 55 


Paris 100 Fres: 8 T. 

Pr.3½ % St. Schldsch 100 8e 90 Wien 100 Fl. 8 T. 
Preuss. 40 160 45 
196 45 


—— — — 


95 — 


86 50 
104 70 
61 — 
76 70 
104 50 
130 50 
71 90 


90 


1585.— 
97 70 
28 50 


o eons. Anl. 105 80105 70] do. 100 Fl. 2 M. 
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eine ſehr großartige werden wird, ift das diesjährige Sedanfeſt ausnahms⸗ 
weiſe nur auf Schulfeierlichkeiten beſchränkt worden. Der Gedenktag 
wurde geſtern Abend von 7 bis 8 Uhr durch die Glocken auf den Thürmen 
der Kirchen beider 1 eingeläutet. Heut Vormittag 11 Uhr fand 
ein ſolenner Feſtactus im Prüfungsſaale der evangeliſchen Schule ſeitens 
der Schüler und Schülerinnen der beiden Confeſſionen ſtatt, zu 
welchem ſich ein zahlreiches Auditorium A Aere hatte. In der 
Synagoge fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt. ittags 12 Uhr ertönten 
vom Rathsthurme, der, ſowie viele Häuſer, mit Fahnen aller Art 
geſchmückt war, Choralmuſik und patriotiſche Weiſen herab. Um 
1 Uhr verſammelten ſich die Schulkinder beider Confeſſionen mit ihren 
Lehrern in der evangeliſchen Schule und begaben ſich unter Vorantritt der 
ſtädtiſchen Mufifcapelle im Feſtmarſch durch die Hauptſtraßen der Stadt 
und nach dem Stadtpark. Der über 900 Kinder zählende Zug gewährte 
mit ſeinen äußerſt zahlreichen flatternden Fähnchen einen prächtigen An⸗ 
blick. Im Sjadtpark, wo ein Freiconcert ſtattfand, wurden Feſtſpiele ver⸗ 
anſtaltet und die Schulkinder bewirthet. Der Kriegerverein hatte zur Feier 
des Tages einen Commers veranſtaltet. 


© Conſtadt, 2. Sept. Unſere Stadt hatte zur Feier des de einen reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Um 9 Uhr begann die Schulfeier, an der ſich 
die Vie Behörden, die Geiſtlichkeit, die Lehrer und viele Freunde 
und Gönner der Schule betheiligten. Der hieſige Turnverein beging die 
Feier in Lange's Hotel durch geſelliges Beiſammenſein, verbunden mit 
patriotiſcher Anſprache und Geſang. Bei anbrechender Dunkelheit wurde 
das Rathhaus prächtig illuminirt. 


Telegramme. 
(Origtual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Sofia, 2. Septbr., Nachts. Programm des morgigen Ein⸗ 
zugs des Fürſten: Zwei Kilometer vor der Stadt be— 
grüßen die Behörden den Fürſten und geleiten ihn zum 
Schloßplatz, wo die Stadtbehörden Anſprachen halten. 
Hierauf erfolgt Beſuch der Kirchen, Löſung von 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſen und Empfang im Schloß. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Sept. Giers machte heute Vormittag dem Fürſten 
Bismarck einen Beſuch. 

Peſt, 3. September. Bei dem geſtrigen officiellen die Feſtlichkeit 
ſchließenden Bankete des Peſter Municipiums brachte der Oberbürger⸗ 
meiſter Rath zuerſt einen deutſchen Toaſt auf den öſterreichiſchen 
Kaiſer und den glorreichen Alliirten deſſelben, Kaiſer Wilhelm, aus, 
an welchem die Vorſehung bereits Wunder gewirkt habe, indem fie 
ihn bis zu ſo außerordentlich hohem Alter voller Rüſtigkeit und 
Thatkraft erhielt, als Fürſten, von dem Europa wiſſe, daß all’ ſein 
Sinnen und Trachten darauf gerichtet ſei, den Weltfrieden zu er⸗ 
halten. Möge es ihm vergönnt ſein, durch die gütige Vorſehung 
zum Stolze Deutſchlands, zur Freude ſeines hohen Verbündeten und 
der Völker Oeſterreich⸗Ungarns, ſowie zur Sicherung des Friedens 
Europas noch lange, ſehr lange glücklich zu wirken. Das wünſche 
ich von ganzem Herzen und aus der Tiefe meiner Seele. „Kaiſer 
Wilhelm lebe hoch!“ 

Peſt, den 3. September. Nach dem Toaſt auf den deutſchen 
Kaiſer beim geſtrigen Bankette trank der Arbeitsminiſter Kemeny 
auf das Wohl der anweſenden Vertreter der glorreichen preuſſiſchen Armee. 
Hierauf ſprach Generallieutenant Schlichting Folgendes; „Die mili⸗ 
täriſchen Gefühle, die mich bei dieſem Feſte bewegen, die, wie ich 
meine, international ſind, veranlaſſen mich, das Wort zu ergreifen. 
Mit derſelben Geſinnung, womit der Kurfürſt von Brandenburg vor 
zwei Jahrhunderten in den öſterreichiſchen Armeeverband und in 
Genoſſenſchaft mit den ungariſchen Truppen ſeine Schaaren entſandte, 
komme ich zu ihnen, um Ihnen herzlich Glück zu wünſchen. Der 
König hat dafür geſorgt, daß wir echte Nachkommen derjenigen find, 
die vor zweihundert Jahren hier geweſen ſind. Zwei Vertreter 
bringen Ihnen den Gruß derſelben Fahne, die vor 200 Jahren 
durch die Ofener Breſche gegangen iſt. Zwei andere Vertreter 
legen gleichzeitig ein Lorbeerblatt auf das Grab ihrer Vorfahren, 
die in den Kämpfen um Ofen gefallen ſind. Es giebt 
auch unter den Nationen ein Stück Blutsverwandtſchaft. Die hier 
erſchienenen Bundesgenoſſen haben ſich ſeit 200 Jahren zu großen 


Letze Course. 
Berlin, 3. Sept., 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original- Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 3. 12 Cours vom 3. 1. 
Oesterr. Crédit-. ut. 452 SÉ 50 f Gotthard . ult. 96 75 98 12 
Di. c.-Command. ult. 207 87,206 75 | Ungar. Goldrente ult. 86 75 86 37 
Franzosen ult. 371 50/369 50 Mainz-Ludwigshaf.. 95 12 94 87 
Lombarden. ...ult 179 — 179 — Russ. 1880er Anl. ult.. 86 75| 86 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 12 — — [Italiener .. oi 100 — 99 75 
Lübeck- Büchen ult, 161 87 160 50 | Russ. D Orient. A. ult. 59 87| 60 — 
Egypter . 73 25 73 — (Laurahütte .....ult. 61 12 60 75 
Marienb.-Mlawka ult 37 —| 36 62 Galizter. .....ult. 77 62 77 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 70 25 69 75 Russ. Banknoten ult. 196 25/196 50 
Serben . — —| — —INeueste Russ. Anl. 98 501 98 12 


Producten-Börse. 

Berlin, 3. Sept, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Septbr.-Oct. 155, 75, April-Mai 166, 75. Roggen Septbr.-Oetbr. 
130, 75, April-Mai 136, 50. Rüböl Sept.-Oetbr. 42, 60, April-Mai 44, 10. 
Spiritus Septbr.-Octbr. 39, 20, April-Mai 41, 20. Petroleum Septbr.- 
Octbr. 21, 80. Hafer September-October 111, 25. 

Berlin, 3. September. [Schlussbericht.] 


Cours vom 3. d Cours vom 3. | 1. 

Weizen. Niedrieger. Rüböl, Besser, | 

Septbr.-October. 154 50/156 75] Septbr.-October.: 42 90 42 60 

April- Mai 165 50167 50] April-Mai....... 44 40, 44 10 
Roggen. Flauer. | 

Septbr.-October. 130 25/131 — | Spiritus. Schwankend. | 

November-Decbr. 131 25132 50 looo 39 30 — — 

April- Mai 135 50136 50 Septbr.-October .. 39 40, 39 60 
Hafer. November-Decbr. 40 20 39 40 

Septbr.-October . 110 25111 50 April Mai 41 N 40 20 

November - Decbr, 109 75/110 75 

Stettin, 3. September, — Uhr — Min. 

Cours vom d Cours vom 3. 3. 

Weizen, Matt. Rüböl. Behauptet. 

Septbr,-Oetober.. 160 50161 —| Septbr.-October.. 42 20| 42 20 

April-Mai .:....- 168 —1169 — | April-Mai......- 44 50 44 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 

Septbr.-October... 126 — 1125, 50 looo 39 80 39 70 

April Mai 132 50132 50] Septbr.-Oetober . 39 30| 39 20 

Oetober-Noybr. .. 39 70 39 70 

Petroleum. April- Kai 40 wl 41 10 

r 


10 75 10 75 


* Banque Ottomane, Konstantinopel. Der jetzt verötientlichte 
Monatsstatuts vom 31. Mai d. J. zeigt durch seine Abweichungen von 
der für Ende April d. J. dargelegten Situation diejenigen Aenderungen, 
welche das jüngste Abkommen mit der Pforte hervorgebracht hat. 
Die Conto-Corrent-Schuld des türkischen Staatsschatzes ist voa 170,3 
Millionen auf 58 Millionen Francs gesunken, der Bestand an Werth- 

apieren um 102,8 Millionen gestiegen, während die Reserven 64,3 Mill. 
Kee eingebüsst haben und sich nunmehr auf 7,12 Mill. Frances be- 
‚schränken. Diese Veränderungen bedeuten eine gründliche Santrung, 
vorerst aber leider nur auf dem Papier, so lauge das institut mit einem 
Effecten-Portefeuille belastet ist, welches nunmehr 196,9 Mill. Francs- 
enthält bei nur 125 Mill. Francs eingezahltem Actien:apital. 
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ſelbſiſtändigen Staatsgebilden herausgeſtaltet: unfer aller Wach it 
der, daß diefe Waffenfteundſchaft auch in Zuknaft fo fortblühe, wie 
es in der Vergangenheit der Fall geweſen iſt. Ich erhebe mein Glas 
in Hochachtung und Ergebenheit vor dem Kaiſer und König und 
leere es auf das Wohlergehen des Königreichs Ungarn und ſeiner 
Jubilanten. 

London, 3. September, früh. Unterhaus. Adreßdebatte. Das 
Amendement Sertond, worin die Nothwendigkeit betont wird, 
ſchleunigſt beſondere Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung in 
Belfaſt zu treffen, wird nach lebhafter Debatte mit 225 gegen 128 
Stimmen abgelehnt. Hierauf wird die Adreſſe in erſter Leſung an⸗ 
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’ Lat WEN 177 er ijk e wl 10 Wr i uf E 8 et mg 
8) Grundcapital 5512000 000 u. Unrerkndert Familiennachrichten. er e, Ser 
R der Ra en 2000 , Doerr p at rl. SH Keel 2 — Krensz (Ung.). — E 
10) der Betrag der umlaut. Noten 811263000 = + 31666000 + SCH Kg Friul Ke — 4 Wiel $ e, ech eren Forge, 
"ET TEE 295824000 A 6034000 M, p möller, Sr. Pastor Karl Kuhle, beer ben eg 8 
12) die sonstigen Passiva ..:..... 332000 = — 86000 + Gütersloh —Hörter. Frl. Elifabeth Snfpecior Thereſe Peſfter, geb. 
Bei den Abrechnungsstellen, August abgerechnet, 979 188 100 MJ Löſchcke, Gert R. A. Emanuel 


* Verein Münchener Zlegelelen. Der Verein beschloss in einer vor 
einigen Tagen abgehaltenen Generalversammlang, es sei das Productions- 
quantum per Ringofen und Jahr von 1050 000 Stück Steine auf 1 250 000 
Stück zu erhöhen. Der genannte Verein hatte in seiner Generalversamm- 
lung im Februar c. das Produtionsquantum auf 1050 000 Stück per Ring- 


Rungins, Dresden. Herr Gen. 
Lieut. z. D. Franz v. Frobel, 
Schlangenbad. Herr Oberpfarrer 
emer. Albert Friedrich Pitſch, 
Märk.⸗ Friedland. Frau Major 
Elifabeth v. Kaiſenberg, Bad 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb. Hr. Staats⸗ 


Löſchcke, Dresden Leipzig. Frl. 
Gertrud Salge, Herr prakt. Arzt 
Dr. med. Fritz Bläſing, Berlin. 
Ce Eſther Wendt, Herr (Ger - 
ſſeſſor Georg v. Siegroth, 
Berlin — Breslau. 


h genommen. Parnell beantragt, die zweite Leſung heute zu vertagen, [ofen und Jahr festgesetzt, in Folge der regen Nachfrage musste aber Perbunden: Hr. Amtsrichter Max 3 5 
gaAiabouchere unterſtützt den Antrag; weil Churchill feine in Belfaft | dieses Quantum erhöht werden. Zimbal, Frl. Frein Ottony von SC Julins Hähne, Stolp 
(ei gehaltenen Reden nicht vertheidigt habe, wolle er ſich jetzt durch ein de D ARTE eier Neikwis, Zabrze — Görlitz. S 
\ ſpecielles Amendement bei der zweiten Leſung gegen die Reden als atibor, 3. Septbr. Unterpegel 0,72 m. SC — 
d ; friedenſtörend wenden. Parnells Antrag wurde mit 228 gegen ide tr ee eher n eee 4042 m Ze Neue Auflagen. = 
WS 121 Stimmen verworfen. Stuart beantragt die Vertagung des STR! Septbr. Oberpegel 4,58 m., Unterpegel — 0,55 m. Es erschienen neu: 
Hauſes. Churchill bekämpft den Antrag und erklärt, die Regierung i Schlesien Generalkarte ve Schlesien, von W. Liebenow 
fei froh, daß das Land fehe, daß die Radikalen die Erledigung der / « 2 Blatt. Maassstab 1:400,000. Preis color. M. 5,40, 
Geſchäfte hindern. Die Regierung werde fih in keine Discuffion 8 hl i h 0b d i D aufgezogen a in 8 eee 
I A Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. 
| über den angemeldeten Antrag Laboucheres einlaſſen. Stuarts Ü CN SC è N) 7 un Gar en au- Glatz. Mn 1:150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. Z. 
f Vertagungsantrag wird mit 223 gegen 120 Stimmen abgelehnt, A | H y i B l H P Specialkarte vom Riesengebirge von W. 
f worauf Dillwyn Vertagung der Debatte beantragt. Churchill erklärt USS d un n res au Riesengebirge. Liebenow. Maassstab 1:150,000. Pr. M. 1,50. 
K fid) hiermit einverſtanden. (Frie eberg), Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
| London, 3. Septbr. Marineminiſter Hamilton hielt eine Banket⸗⸗ `, S GE AE EE EE 
5 rede in Sheffield, in welcher er bezüglich der afghaniſchen Grenzab⸗ 1 eg we o his re Gerahmte Bilder in Auswahl Kunsthg. Lichtenberg. 
| ſteckung Folgendes ſagte: dieſelbe fet vollſtändig mit Ausnahme eines 1880 S wë reg Th Sa Nach cp 6 Uhr. ` 
| einzigen Punttes erledigt; er hoffe, daß diefe glückliche Löfung viele Jahre A Pen dc Garten 3 Wangen ; Augekommene Fremd * 
| e. Die Angelegenheit betreffend, hofft Ha: w =, x Neinemann’s Hötel v. d. Marwitz, Rgbſ., Berlin. | Gramatke, Rim., Dresden. 
d De eg de el : Die Feierlichkeit der Eröffnung der Aus- zur „eigenen Gans“. Gohr, Kabritbe, Günthers. Hiefhield, Rim, Bielefeld, 
CCTV stellung durch deren Protector, Sr. Excel- of v. Morowefl Kammer- berg. Glaſer, Rim., Ratibor 
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be. Wiener Blätter foreden feh ähnlich aus. Die ect" meint| went den ö. Septhr, 78 PÉ pro Person D Ae, E ` | Dai, Ge Sb. tele. egenen nee 
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klaren Boden. et re z EE A Se Si 
K , Mitglieder einer Familie, Gesellschaft eto. — gleichzeitig |Neuftädter, Km., Berlin. eſchen. Krakau. 
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W.. do. Lit. O. 3½ 100à100;05 bz | 99,95 bzB do. 1883 do. |6 112,70 B 112,60 B 8 Oesterr. Credit. 49 Is! — 1447.50 G abgelaufene Kündigungsscheine —, September 128,00 Gd. 
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i de, do. Lit. C. II. (4 |100,80à90 bz |10080 bet do. amort. Rente 5 | 96,00 B e DEE ren Kë Dal wn, Sr, ` Rüböl (per 100 Kilogr.)‘geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
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. do. do. 3½ 10000 B 100,00 B Pe Er ade — = do. Spr.-A.-G. 48 — a Liter, abgelaufene Kündi ngsscheine —, per September- 
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$ inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, |Marienb.-Miwk.|4 "2 — Grosch. Cement. 4 14 — — Sitt Ro — 5 Ve na Se Mark 
> Schl. Bod.-Cred.3½ 99,10 B 99,05 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Schl. Feuervers.| fr. 30 — piritus-Kün! en 3. Septbr.: 38, — 
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-Obl 7 — i Wee , 4 


Verantwortlich: f, d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f. d, Inseratentheil; i. Vertr. G. Krügel; sammtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


Daat Jiehung 


ſchon am t. September er. 


bloße Lotterie 


ju reimar, auch im Hong Preußen genehmigl. 
Gewinn- Plan. 


„ mber 1886. 


Sieg DCH Ee , Dez Ze? 5 
s des Loo e , D 2½ Mark. Preis des Loc k, Kaufloospreis 5 Mark. 


T Gewinn M. 40000 M. je 1 Gewinn M. 1.60000- M. 60000 

| „ 10600= 10000 Ou — 20000 

Í 5000 - 5000 2 Genie n 710000 20000 
Gewinne J 30002, 6000 5000 10000 

2 2000 ——T 4000 4 ` 900 12000 

5 - 100 5000) 4 2000=. 8000 
10 500 — 5000 20 1000 20000 
20 300 — 6000 50 500 23000 
20 200 4 000 50 300 , 15000 
150 100, 15000 50 - 200 10000 
4788 Gewinne = 100 „ 100000 | 300 00 = 30000 
5000 Gewinne Kal M. 200000 6516 ae = 220000 
BE Dede 10 N 7000 Gewinne =M. M. 450000 


Totall2000 Gewinne -650000 M. 


Der erſte Hauptgewinn zweiter Ziehung 


Mark 40,000 in Silber 


iſt in unſerem Schaufenſter, Berlin, Friedrichſtraße 198/199 ( ei auſenſtraße), zur Anſicht ausgeftellt. 


Original⸗Tooſe à y Mark, 11 Stück 25 Mark, 
Poll-Eoofe sienungn „ do. 11 „ 0 o. 


empfehlen und verſenden nach Auswärts, auch gegen „9 s und Brie Ge rken 


Berlin, Eriesrichlirake 198 199 (Ser SM d 
General-Debil Bresl % Ohlaunfrafe 87 Gen H Se 


H wd 
HI "IOC out lala. ELE 


Man (IERT 


i ` mmulaië ai 2 alib Hi ES 
E Käl r dë 


None Ware TORGA 


amd, Abu ben GEET eet 
ch ei b sti! 


Jr € es Ei, 


— —— — — 


000 0% M000. 00 K SES E 
60000 E 0000 g i 
| 


00 wi. s E | 
H 0009 E 
600% = min 


0000S 00400 1 min 


HEN o oo 3 
90000 s 000 1 98 000 
9000 8 00 % BE 9000 
000% 0000 %% 90 gët Sc 
50% ANS `. — e. 1 fiel mt" | 
du RE E DE 00000 ũ KA SCH SS. x 


0000 SS wan UE LITT min O00. 
OO CE aneh 0007 . 


MET eg 000 SLIT 


nutze © % Er — sitt: WE 


nilie ti 000, OE 


D Dapapp schine mu y Set EN op ap? ER naher P re wen. ni | } 


Ant Së bine H donit iS s doo F lang 
a RH a Be Aer? Aë 


1 ann 00 WER Hin a "an" nenne gp ie | SÉ 


* KE PA Ke BE fL 


zé l d Le, D £ 
oE O ajami nE oiak fr: y 
be? A j a ch 62471 an TOLLE P la SC RK ale CA 
e € LKA Kä í Ro H 
f; e * SEAN Zeg SÉ Za SE 1115 Lët E EN a A ae Kat: 
ET FL IHN a a? Pit AIR Eet SE 


d i . s ` 
Lu . g AR G 8 8 dÉ. 8 7 
í A. D "NET "E "E E ES ` Dar 
Rég ét ha ET A fa E 


